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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 26 . April. (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz: Südlich des Kanals von La
Basses wurde der Angriff stärkerer englischer Abteilungen
gegen von uns besetzte Sprengtrichter nach heftigem Nah¬
kampf abgeschlagen . Der Minenkrieg wird von beiden Seiten
mit Lebhaftigkeit fortgesetzt. Westlich von Givenchy -en-Go-
helle besetzten wir die Trichter zweier gleichzeitig gesprengter
deutscher und englischer Stollen , machten einige Gefangene
und erbeuteten ein Maschinengewehr . Erfolgreiche Patrouil¬
lenunternehmungen unsererseits fanden zwischen Vailly und
Granne statt.

Ein erwarteter französischer Teilaugriff gegen den Wald
südwestlich von Ville - au-Bois wurde abgeschlagen . Es sind
60 Franzosen gefangen genommen und ein Maschinengewehr
erbeutet.

Auf der Höhe von Vauyuois , nordöstlich von Avocourt
und östlich von Toter Mann waren Kämpfe mit Handgra¬
naten im Gange. Angriffsabsichten des Feindes gegen unsere
Gräben zwischen Toter Mann und Caurettes -Wäldchen wur¬
den erkannt ynd durch Feuer gegen die bereitgestellten
Truppen vereitelt.

Oeftlich der Maas entwickeln die beiderseitigen Artillerien
sehr lebhafte Tätigkeit.

Nordöstlich von Celles (Vogesen) brachte uns ein sorg¬
fältig vorbereiteter Angriff in de« Besitz der erste« und

zweite» französische» Linie ans und vor der Höhe 842.
Bis in den dritten Graben vorgedrungene kleinere Abteilun¬

gen sprengten dort zahlreiche Unterstände. An unverwundeten
Gefangenen sind 84 Mann , an Beute 2 Maschinengewehre
und ein Minenwerfer eingebracht.

Abgesehen von anderen Fliegerunternehmungen belegte
eines unserer Flugzeuggeschwader östlich von Clermont den
französischen Flughafen Brocourt und den stark belegten Ort

Jubecourt mit einer großen Zahl von Bomben. Zwei feind¬
liche Flugzeuge sind über Fleury , (südlich von Douaumont)
und westlich davon im Luftkampf abgeschossen.

Deutsche Heereslnstschiffe habe« nachts die cnglischeu
Befestigungs - und Hasenanlageu von London, Colchester
(Black Water) und Ramsgate , sowie den französische» Hafen
und die große« englischen Ausbildnngslager von Staples
angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz: An der Front keine wesent¬
lichen Ereignisse.

Ein deutsches Flugzeuggeschwader warf ausgiebig Bom¬
ben auf die Flugplätze von Dünaburg.

Balkankriegsschauplatz: Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Erfolgreiche Tätigkeit unserer See-

streitkräste , Luftschiffe und Flugzeuge.
WTB . Berli », 26 . April . (Amtl .) Am25 . April mitHellwerden

haben Teile unserer Hochseestreitkräfte die Befestigungswerke
»nd militärisch wichtigen Anlage» von Great Darmouth
und Lowestoft mit gutem Erfolg beschösse ». Darnach
haben sie eine Gruppe feindlicher Kreuzer , und Torpedo¬
bootszerstörer «uter Feuer genommen. Auf einem der
Kreuzer wurde «in schwerer Brand beobachtet . Sia Torpedo-
bootszerstörer u»d zwei feindliche Vorpostenschiffe wurde«
versenkt . Eines der letzteren war der englische Fisch¬

dampfer King Stephen, der , wie erinnerlich , sich fr.
Zt . weigerte , die Besatzung des in Seenot befindlichen deutschen
Luftschiffes L . 19 zu retten . Die Besatzung des Fisch¬
dampfers wurde gefangen genommen . Die übrigen feind¬
lichen Seestreitkräfte zogen sich zurück. Auf unserer Seite
keine Verluste . Alle Schiffe sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Gleichzeitig mit dem Vorstoß unserer Seestreilkräfte griff
in der Nacht vom 24. zum 25 . April ei» Marineluftschiff-
geschwader die östlichen Grafschaften Englands a« . Es
wurden Industrieanlagen von Cambridge und Norwich,
Bahnanlagen bei Lincoln, Batterien von Winterton , Ips¬
wich , Norwich und Haiwich, sowie feindliche Vorpostenschiffe
an der englischen Küste mit gutem Erfolg mit Bomben be¬
legt . Trotz heftiger Beschießung sind sämtliche Luftschiffe
unversehrt in ihren Heimathäfen gelandet.

Flugzeuge unserer Marinefeldsiiegerabteilung in Flandern
haben am 25 . April früh morgens die Hafenanlagen , Be¬
festigungen und de» Flugplatz von Dünkirchen wirkungs¬
voll mit Bombe» belegt. Sie sind sämtlich unversehrt zu¬
rückgekehrt.

Die bereits gemeldeten Vorpoftengefechte vor der flan¬
drischen Küste vom 24 . April wurden am 25 . April fort¬
gesetzt. Dabei wurde durch unsere Seestreitkräfte ein engl.
Torpedobootszerstörer schwer beschädigt und ein HilfS-
dampfer versenkt, dessen Besatzung gefangen nachZeebrügge
eingebracht worden ist. Unsere Seestreitkräfte sind auch von
diesen Unternehmungen unbeschädigt zurückgekehrt. Der Feind
hat sich aus dem Gebiet der flandrischen Küste wieder zu¬
rückgezogen. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

* * *

Wieder einmal muß man den Leser bitten , den
« tttschen und französischen Bericht aufmerksam zu vcr-
yküchen. Schm eine ganze Woche lang hat der sran-
hstsische Bericht Sieg aus Sieg erfochten und eine solche
Masse deutscher Truppen vernichtet, daß einen die Angst
beschleichen könnte, ob es denn überhaupt um Verdun
herum noch Feldgraue gebe . Kalt und nüchtern spricht
dagegen der deutsche Bericht nicht nur von der erfolg¬
reichen Abwehr französischer Angriffe , sondern auch vom
stetigen Vordringen der Deutschen an verschiedenen
Stellen . Tie Franzosen geben den Kämpfen am
„Toten Mann " immer noch den Clfarakter von der Ver¬
teidigung ihrer dprtigen Stellung , während sie nach
deutscher Meldung nun seit mehr als 14 Tagen mit immer
neuen Truppen gegen den verlorenen Posten anren¬
nen und nichts erreichen. Diese nervöse Hast der Fran¬
zosen hat etwas von dem Zappeln des Fisches , der in
die Angel biß. Wenn er sich müde gewunden hat, wird
er aus dem Wasser gezogen.

Unsere Flotte ist nun auch wieder auf dem Plan
erschienen und hat am Dienstag früh einen wohlgelunge¬
nen Angriff aus Great Parmouth und das schon wieder¬
holt von den Zeppelinen besuchte Lovestoft (an der am
weitesten nach Osten ausbiegcnden Küste Tügla ids) cms-
geführt . Ter Bericht des Admiralstabs der Marine spricht
von deutschen Hochseestreitkräften , es müssen also Groß¬
kampsschiffe dabei beteiligt gewesen sein . Der Uebecfall
erfolgte für die Engländer wohl überraschend, denn beide
befestigten Küstenstädte wurden mit gutem Erfolg be¬
schossen . Und als dann ein englisches Geschwader her¬
beieilte, entspann sich ein Seegefecht, bei dem ein eng¬
lischer Kreuzer schwer beschädigt , ein Zerstörer und zwei
Vorpostenschiffe vernichtet wurden . Die gerichte Strafe
ereilte dabei den bewaffneten englischen Fischdampfer
„King Stephen " , dessen Bemannung s . Z . sich an dem
Wellentod der Mannschaft des „L 19" ergötzte,,
ohne eine Hand zur Rettung der deutschen Mannschaft
zu rühren . Dieses englische Beispiel von „ Völkerrecht
und Menschlichkeit" hat ja dann der wackeren Besatzung
das besondere Lob des Erzbischofs von Canterbury ein¬
getragen . Dieser „King Stephen " wurde von unseren
Schiffen jetzt auch in den Grund geschossen, wohin er
gehört, und die Besatzung? Nun die ließ man nicht mit
hinnntergehen , sondern rettete sie auf ein deutsches Schiff.
Die berüchtigte „Baralong " , das bewaffnete englische
Handelsschiff, dessen Bemannung einst die Besatzung ei¬
nes sinkenden deutschen Tauchboots mit Knüppeln tot¬
schlug, ist bekanntlich versenkt worden. Mit wohltuender

Genugtuung erfüllt cs einen , daß der gleichwertige „ Kkng
Stephep " auch für immer unschädlich gemacht ist.

Tie englischen Grafschaften Suffolk , Norfolk und
Cambridge waren gleichzeitig , in der Nacht vom Mon¬
tag auf Dienstag , das Ziel eines Zeppelingeschwaders;
Industrieanlagen , Bahnhöfe und Batterien in Cambridge,
Norwich, Lincoln , Winterton , Ipswich und Harwich wur¬
den ausgiebig mit Bomben bedacht und dazu zwei eng¬
lische Vorpostenschiffe mit gutem Erfolg beschossen.

Eine weitere Heldentat haben unsere Marinelust¬
schiffe auf französischem Boden vollsührt , indem sie die
Seefestung Dünkirchen und deren Flugplatz und Hafen-
anlagcn unter Bombenfeuer nahmen . An derselben Küste,
weiter nördlich wurde endlich bei der Fortsetzung des
Angriffs der Engländer auf die flandrische Küste ein
Zerstörer schwer beschädigt und ein Hilfskreuzer , dessen
Besatzung gefangen ist, versenkt . Ter erste Angriff auf
die Schelde ist damit abgeschlagen . Besonders erfreulich
ist, daß der Admiralstab melden kann, daß sämtliche
deutschen Schiffe und Luftschiffe , die an den glücklichen
und bedeutenden Unternehmungen beteilig : waren , un¬
versehrt geblieben sind.

Aber auch die Luftwaffen des Landheeres haben
sich am gleichen Tage wieder neue Lorbeeren geholt.
Außer verschiedenen anderen gleichzeitigen Luftkämpfen
über dein Festland verzeichnet der Tagesbericht eine aus¬
giebige Bombenbelegung des französischen Flughafens
Brocourt und des stark mit feindlichen Truppen beleg¬
ten Ortes Jubecour : durch Flugzeuge . Aber noch mehr:
die Luftschiffe machten einen Angriff auf den französi¬
schen Hafen Etaples , am Mündungsbusen der Canche,
wo ein großes englisches Ausbildungslager sich befin¬
det, und weiterhin einen Angriff über den Kanal aus
London , Colchester und Ramsgate . Ueber den Erfolg
macht der Bericht keine näheren Mitteilungen , aber es
ist anzunehmen , daß auch in diesen Fällen der beabsich¬
tigte Erfolg nicht ausgeblieben ist. In die Freude der
Engländer über Wilsons Hilfe ist ein recht bitterer
Tropfen gefallen.

Ei « englisches Unterseeboot versenkt.
WTB . Berlin , 26 . April. (Amtlich .) Am 25 . April

ist das englische U-Boot „ E 22 " in der südlichen Nordsee
durch unsere Strettkräfte versenkt worden. Zwei Mann
gerettet und gefangen.

Ein U-Boot erzielte an demselben Tage und in dersel¬
ben Gegend auf einen englische« Kreuzer der Arethusaklaffe
einen Torpedotrrffer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Geheimnisvolles aus London.
In geheimen Sitzungen hat das 23 Männer -Mini-

sterium in London vor den Osterfeiertagen den Streit
über die Einführung der allgemeinen Dienstpflicht in
England vorläufig beigelegt, indem nach den Verbrei¬
tungen des Renter ' schen Nachrichtenbureaus u . a . be¬
schlossen wurde, auf i^ ie Dienstpflicht nur im Bedarfs¬
fälle zuriickzugreifen . So weit man aus den verwir¬
renden Berichten des Renter 'schen Bureaus klug werden
konnte , hat sich die Staatshandlung ungefähr folgender¬
maßen abgespielt. Ein Ministerausfchuß verhandelte mit
militärischen Sachverständigen . Aber der Heeresrat ging
unbefriedigt auseinander . Tann trat das Gesamt-Mini¬
sterium zusammen. Darauf berieten diejenigen Mini¬
ster , die der unionistischen Partei angehören , mir der
Kriegskommission, die Tienstpslichtfrage ist ja eigent¬
lich eine Partcijragc : dann wurde ein neuer Minister¬
ausschuß gebildet, und als der auch nicht weiter kam,
berieten sich die für die Dienstpflicht einrretendcii Mini¬
ster gesondert mit den militärischen Fachleuten, wäh¬
rend nebenher die unionistischen und liberalen Kricgs-
ousschüsse von Oberhaus und Uiiteryaus ihre Sonder¬
sitzungen hielten . Daß bei diesem Durcheinander nichts
heranskommcn konnte , ist einleuchtend.

Es ist aber fraglich , ob ein greifbares Ergebnis über¬
haupt erzielt werden w llte . Im Grunde hand . l : es sich
um p a r t e i p o l i t i sch e bezw . persönliche Gegensätze zwi¬
schen dem „ Munitionsminister " Lloyd Georges , der Mi¬
nisterpräsident werden möchte, und Asquith , der jenem
nicht Platz machen will. Die Frage der Dienstpflicht



ist in England seit Jahren , d . h . seit die Absicht bestand,
gegen Deutschland den Vernichtungskrieg zu führen, er¬
giebig in der Oesfentlichkeit besprachen worden und da¬
bei ist sestgestellt, idjast die weit überwiegende Mehrheit
des englischen Volks der Dienstpflicht durchaus wider¬
strebt. Ein Ministerium oder eine Partei , die ste trotz¬
dem durchzuführen unternähme, liefe Gefahr, den Bo¬
den unter den Füßen zu verlieren . Cs dürften daher
den verwickelten Beratungen wohl andere» tiefer liegende
Dinge zu Grunde gelegen haben , bei denen ohne Zweifek
die dem englischen Ministerium dem Inhalt nach schon
bekannte Staatsschrift Wilsons an Deutschland keine ge¬
ringe Rolle spielte . Man wollte die Wirkung abwarten,
die besagte Staatsschrift in Deutschland haben werde,
um darüber schlüssig zu werden, ob die unvol 'stümliche
Dienstpflicht überhaupt noch nötig werden sollte . Denn
wenn, wie erwartet wurde, die deutsche Reichsregierung
sich durch die amerikanischen Drohungen einschüchtern
und sich noch einmal zur Preisgebung des Tauchboot¬
kriegs drängen liest, so war England der unangenehmen
Wicht enthoben, die Dienstpflicht weiter ernstlich ins
Auge zu fassen, so sehr auch seine Verbündeten darauf
drängten.

Andererseits aber mag zu den Verhandlungen bei
geschlossenen Türen noch etwas anderes Veranlassung ge¬
geben haben , nämlich dast Asquith und sein Anhang den
„ Militaristen " den Beweis liefern wollten, dast die Ein¬
führung der allgemeinen Dienstpflicht nicht möglich
ist, dast sie die englischen Kräfte übersteigt ; davon durften
natürlich die breiten Massen des britischen Volks, durf¬
ten vor allem seine Bundesgenossen, die Großbritanniens
Schlachten schlagen, oder gar die Gegner nichts erfahren,
daß es etwas geben könnte , was dem gewaltigen Albion
nicht möglich wäre.

Herr Asquith wird also im engen Kreise unerfreu¬
liche Tinge zu sagen gehabt haben : daß der Festlandkrieg
keinerlei Aussichten mehr biete , die deutschen Heere zu
schlagen und zurückzutreiben , daß es deshalb ein Ver¬
brechen gegen die britische Nation und deren Beruf sein
würde, mehr kostbares englisches Blut als ohne nach¬
teilige bundesgenössische Schmach unbedingt nötig sei,
auf dem Festland fliehen zu lassen . Und selbst wenn man
wollte, woher sollten tdtie Leute genommen werden, da
unter eine gewisse Grenze des Personalbestandes im
Dienste der Industrie und des Handels nicht hrrunterge-
aangen werden dürfe. Wenn durch den Krieg und nach
« m Kriege das Festland darniederläge , so dürfe das
doch Großbritannien nicht passieren, denn damit würde
es seinem Beruf , auf Kosten der anderen Völker zu
gedeihen , nicht gerecht werden. Dazu kommen die Fra¬
gen der Ausbildung, der Unteroffiziere , Offiziere und
Ausrüstung usw . Man kann von Asquith nicht ver¬
langen, daß er solche Dinge öffentlich darlege.

So geht das Kabinett Asquith , begleitet von einem
in bitteren Tönen anfeuecnden Chor der Bundesgenos¬
sen der „ Beendigung der Ministerkrisis " entgegen, eine
Beendigung, welche sicher kein Zeichen britischer Stärke
ist wie sie auch bewerkstelligt werden möge.

Und die Landung von 6000 Russen auf französischem
Boden, die bei Verdun helfen sollen, veranschaulicht wohl
am besten das Berhälntis der Leistung Grostbritannieins
zu derjenigen seiner Bundesgenossen . In den Kämp¬
fen, die in der letzten Zeit zwischen der deutschen und
der englischen Front ausgefochten wurden , bei St . Eloi
und Dpern , sind kanadische Truppen im Feuer gestanden;
auch das ist bemerkenswert.

Die englische Presse über Wilson.
WTB . London , 26 . April . Die englische Presse

Verherrlicht Wilsons Politik und seine Note . „Times"

schreiben : Wilson hat niemals die Grundsätze verlassen,
auf die er seine Politik gründet . Sie sind die Grund¬
lagen , auf denen das ganze System der Völkerrechte
beruht . Mit Folgerichtigkeit und Beharrlichkeit sei Wil-
jon seinen Grundanschauungen treu geblieben. Die ame¬
rikanische Presse fühlte, daß das Vorgehen im Inter¬
esse der Zivilisation und der Ehre Amerikas notwendig
wurde . Wilson werde die Billigung und Unterstützung
Amerikas finden für Lsas, was er tat , wie für das , was
er tun wird . — Der „ Daily Telegraph " schreibt : Man
kann zwischen den Zellen der Note erkennen, daß alle
zivilisierten Mächte der Erde so gut wie einig sind.
— „ Daily News " schließen ihren Leitartikel mit der
Aussicht auf den Eintritt Amerikas in den Krieg . . Die
finanzielle und materielle Stärke Amerikas werde dazu
Mitwirken, daß Deutschland in allen Punkten mit einer
undurchbrechbaren Blockade umgeben wird ; das Frei¬
werden der in den amerikanischen Häfen liegenden deut¬
schen Schisse für Pie gemeinsamen Zwecke der Ver¬
bündeten würden Wilson in den Stand setzen, ohne daß
er einen Soldaten und ein Schiff in Bewegung zu setzen
braucht, die Dauer des Krieges und die Bedingungen
des Friedens in der mächtigsten Weise zu beeinflussen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französtfche Tagesbericht.

WTB . Paris , 26. April . Amtlicher Bericht von gestern
mittag: Westlich der Maas griffen die Dcutschen gestern am
Ende des Tages nach heftiger Beschießung mehrmals die neuen
Stellungen in der Gegend vom Tote» Mann an . Nachdem die
beiden erste» Vcru ; e vollständig m ßgiiickt ma en , uniernahm
der Feind eine» letzten Angriff unter starker Verwendung von
brennenden Flüssigkeiten. Durch das Sperrfeuer und unser In»
fanteriefeuer zum Stehen gebracht , wurden die Deutschen ge¬
zwungen , mit bedeutenden Verlusten in shre Linien zurückzu¬
kehren . Heftige Artillerietätigkeit in der Gegend von Avo»
court. 2m Laufe der Nacht versuchte der Feind ohne Erfolg,
vorgeschobene Posten am Kernwerk Avo .' vurt auszuheben. Oest-
lich der Maas ziemlich lebhafte Beschießung unserer ersten und
zweiten Linien . Im Walde von Aprcmont Handgranatcnkampfl
In Lothringen zerstreulen wir eine parke feinüliche Erkundungs -,
abteilung, die versuchte , in einen unserer kleinen Posten öst¬
lich von Neuvilier einzuüringen. — Flugwesen: Heute früh
warf ein deutscher Flieger 6 Bomben aus Dünkirchen , durch die
eine Frau getötet und drei Männer verwundet wurden. Der
Sachschaden ist unbedeutend.

Abends: Nördlich von der Aisne haben unsere Trup¬
pen nach Artillerievorbereitung heute morgen den kleinen Wald
südlich des Gehölzes von Buttes in der Gegend von Bilie -au-
Bois eingenommen . In den Argonnen haben Schüsse unserer
schweren Artillerie einen deutschen Posten vernichtet und et¬
wa SV Meter eines feindlichen Grabens im Abschnitt von Four
de Paris zerstört . Auf der Höhe 285 ließen die Deutschen Mi¬
nen springen. Unser Sperrfeuer hinderte den Feind an der Be¬
setzung des Trichters, an dessen Südrand wir uns einrichteten.
Westlich der Maas heftige Be ch eßu .ig im Abschnitt von Moulam-,
vklle. Eines unserer iv : . . . a^ c .^ en Geschütze beschoß wirkungs¬
voll den Bahnhof von :>>uoicourt in Lothringen. Sü- lich von
Badonviller haben die Deutschen nach heftiger Beschießung ge¬
gen Mittag einen starken Angriff aus den Borsprung unter¬
nommen , den unsere Linien bei Lhapelotte bildet . Der An¬
griff wurde vollständig abgeschlagen . Einige Abteilungen des
Feindes , die in einem Teil nordöstlich des Borsprunges Fuß ge¬
faßt hatten, wurden am Nachmittag daraus zurückgeworfen
und zum Teil durch unser Feuer vernichtet . Wir machten etwa
60 Gefangene, darunter einen Offizier. — Fiugwe ' sen:
Bei Bauquois wurde ein feindliches Flugzeug nach einem Lust¬
kampf zur Landung in den feindlichen Linien gezwungen und
durch unsere Artillerie vernichtet . In der Gegend von Der-
dun hat einer unserer Flieger einen deutschen verjagt und ab¬
geschossen . Dieser stet auf dem Pfesferrücken 50 Meter von
unseren Gräben entfernt herab. Ein drittes Flugzeug des
Feindes wurde durch einen unserer Flieger abgeschossen und
stet im Walde von Forges herab. Schließlich stürzte ein
Fokkerapparat , der von einem unserer Flieger aus nächster
Nähe abgeschossen worden war, senkrecht herab in der Ge¬
gend von Hattonchatei. — In der Nacht vom 24. zum 25. April
hat eines unserer Luftschiffe 10 15,5 Zentimeter-Bomben und
sechs 22 Zentimeter-Bomben auf den Bahnhof von Conslans
abgcworfen.

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten.)
i 13. Kapitel.
' Frau Ottos Hochzeit.

Ueber den Bergen lachte goldig und strahlend die
warme Aprilsonne . Drunten in den Tälern grünten schon
Baume und Büsche , und allmählich stieg der Frühling
mit leichtem Schritt auch aus die Berge , blies mit lachen¬
dem Munde Eis und Schnee weg von den Wiesen und
Abhängen , lieh die munteren Quellen wieder rinnen
»nd streute mit freigebiger Hand Blüten aus über alle
Halden und Tristen.

Schön war 's jetzt, unnennbar schön da drinnen im
Waldtal I

Im Hellen, schleppenden Seidenkleid schritt Frau Otta
noch einmal durch die Zimmer von Schloß Werbach, in
denen ste jo lange ein freudloses Leben neben dem un¬
geliebten Gatten geführt hatte.

Hier hatte sie allein das Bittere ihrer Ehe durch¬
gemacht, hier hatte ste den heißen Liebestraum ge¬
träumt, dessen Mittelpunkt Ludwig »on Werbach durch
so lange Zeit bildete. Nun ruhten beide Brüder ver¬
eint drüben in dem düsteren Erbbegräbnis . Sie aber,
ste lebte!

Heute noch trat sie in aller Still « mit Heinrich
Graf Steinberg vor den Altar, und somit beschloß ste an
diesem Tage ihr alles Leben und begann ein neues,
» elches sie selbst emparführen sollte in glänzende Gesell-

^
astskreis «, und da» ihrem Sohne Erich ein« reiche Zntünft

Graf Eteinberg war ihr in der letzte» Zeit , wo ste
Gch natürlich öfter und ungestört sahen, «in sehr lieber
Areund aeworden. Sie war ihm dankbar für die treue
lMn e . aeuye er lyr per» enkgegenvraeyre, für me
Zarten Aufmerksamkeiten, mit denen er sie überhäufte.
Sie verlangte nichts anderes mehr vom Leben al»
tzi« Ruhe und den Frieden , den ste » eben diesem Manne
jjühlte.

Alles andere lag abgeschlossen hinter ihr. Sie hoLst»

wenigstens in diesem Moment inbrünstig , daß die Ver¬
gangenheit tot sei und begraben für immer.

Eben wollte sie noch einmal zu Hadmar hinüber¬
gehen, der sich schon etwas zu erholen begann , um von
ihm für kurze Zeit Abschied zu nehmen ; er sollte schon in
zwei Wochen gleichfalls nach dem Süden reisen und an
der Riviera mit dem Stiefvater und seiner Mutter Zu¬
sammentreffen , als der Diener nach bescheidenem Klopfen
eintrat und ihr einen Brief überreichte , welcher soeben an¬
gekommen war.

Sie erinnerte sich allerdings , die Handschrift schon
mehrmals gesehen zu haben , jedoch fiel ihr der
Schreiber nickt ein. Fast ein wenig unwillig über diese
Störung , öffnete sie rasch das Kuvert und >ckah nach der
Unterschrift.

„Doktor Helm .*
Ein Schreck durchzuckte sie. Doktor Helm — das war

wieder eine Mahnung an jene Zeit , welche tot sein
sollte für immer . Was wollte dieser unangenehme Mensch
noch von ihr ? Halblaut las sie:

„Geehrte Frau Baronin l
Es drängt mich , Ihnen , Frau Baronin , zu schreiben.

Sie sind die einzige , welche weiß , unter welch traurigen
Umständen Frau Elisabeth von Werbach — oder Elisa¬
beth Ambros — das Jagdhaus in Ihrer Nähe ver¬
ließ . Sie , denke ich, werden , unh. müssen auch zu ver¬
hindern suchen wollen , daß dieses bestimmt ganz un¬
schuldige, reine Wesen elend zugrunde geht m der
Fremde.

Ich habe hier in Wien den Spuren Elisabeths nach-
gespürh und ich hatte insofern Glück, als ich bald entdeckte,
daß sie in einem großen Kaufmannshause als Mafchi-
nenschreiberin ihr Brot verdiente . Ein hartes Brot , Frau
Baronin ; aber diese junge Frau ist von einem unbeug¬
samen Stolz und von einem großen Eifer durchdrungen,
sich selbst ihren Lebensunterhalt zu verdienen . Aber so¬
wie sie sich ein wenig in ihren Beruf eingelebt hatte,
mußte sie fort aus diesem Hause.

Der Chef erhielt einen anonymen Brief , in dem ihm
mitgeteilt wurde , daß die bei ihm in Stellung befind¬
liche Elisabeth Ambros , wie sie .ja nach ihren Einstigen

Die Seeschlacht in englischer Darstellung.
WTB . London , 26 . April . Die Admirali-

. ät macht bekannt : Gegen 4 .30 Uhr früh erschien ein
deutsches Schlachtkreuzergeschwader, begleitet von leich¬
ten Kreuzern und Zerstörern in der Nähe von Lovestoft.
Die lokalen Seestreitkräfte griffen es an und nach etwa
20 Minuten kehrte es nach Deutschland zurück, ver¬
folgt von unseren leichten Kreuzern und Zerstörern . ( !)
Am Ufer wurden 2 Männer , eine Frau und ein Kind ge-
tet . Der Materialschaden scheint unbedeutend . ( ?) So¬
viel man im Augenblick weist, sind zwei leichte britische
Kreuzer und ein Zerstörer getroffen, aber keines zum
Sinken gebracht. — Während der Operationen wurden
zwei Zeppeline durch Landflugzeuge der Flotte über 40
Meilen über See verfolgt . — Ein Aeroplan und ein
Wasserflugzeug griffen die deutschen Schiffe und 4 feind¬
liche U-Boote vor Lovestoft an und warfen schwere Bom¬
ben ab . Ein Wasserflugzeug kam unter heftiges Feuer
der feindlichen Flitte , aber obwohl der Pilot ernstlich
verwundet war , konnte er doch das Flugzeug zurück ans
Land bringen . Ein Pilot wird als vermißt gemeldet.
Er stieg bei dem Zeppelinangriff früh am Drwrgen auf
und scheint einen Zeppelin angegriffen zu haben.

Das Kriegsamt meldet, daß der Luftangriff in
der letzten Nacht auf die Küste von Norfolk und Suf¬
folk anscheinend durch vier oder fünf Zeppeline ausge¬
führt wurde, von denen nur zwei einen ernstlichen Ver¬
such machten, weiter ins Land zu kommen. Etwa 70
Bomben wurden abgeworfen.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London, 26. April . Amtlicher Bericht von ge¬

stern : Der Feind ließ bei Fricourt und Souchez Minen sprin¬
gen . Wir hatten keine Verluste. Wir beschossen feindliche Stel¬
lungen nördlich von der Somme. Arttllenetätigkeit zwischen
Souchez und dem Kanal von La Bassee , ebenso im Abschnitt
von Armentieres, wo die Eisenbahnstationen von Comtnes und
Arneton mit Granaten beschossen wurden. Beträchtlich - Flieger-
tätigkeit am gestrigen Tage . Es fanden 29 Kämpfe statt.
Einer unserer Beobachtungsflieger wurde hartnäckig angegrif¬
fen . Alle Angriffe wurden abgeschlagen . Zwei feinüliche Flug¬
maschinen Helen in die dcu scheu Linien herab

Geheimfitzustg im englischen Unterhaus.
WTB . London , 26 . April . (Reuter . ) In der ge¬

heimen Sitzung des Unterhauses gab Asquith
Einzelheiten über die Heeresvermehrung und über die
militärische Tätigkeit des britischen Reiches, einschließ¬
lich der Kolonien und Indiens und gab fvdann eine
Uebersicht über die Untersuchung der Regierung über die
Rekrutierungsfrage , die Forderungen der Arbeiter und die
Bedürfnisse der Handelsflotte , der Häfen, der Muni¬
tionsindustrie und der anderen unentbehrlichen Indu¬
strien . Er verbreitete sich ferner über die Kostendeckung
der Rekrutierung und die Hilfsgelder an die Verbünde¬
ten . Er sagte die Rekrutierung habe feit August nicht
mehr ausgereicht, um die Areme gehörig zu entwickeln,
die Regierung beschloß daher , erstens den Dienst der
Mannschaften , deren Dienstzeit abgelaufen ist, bis zum
Ende des Krieges zu verlängern , zweitens die Territorial¬
truppen mit den Regimentern , die sie brauchen, zu ver¬
einigen, drittens die befreiten Mannschaften wieder dienst¬
pflichtig zu machen , sobald ihr Befreiungsschein abge¬
laufen ist . Ferner schlägt die Regierung vor , junge Leute,
die am 18 . August noch nicht 18 Jahre alt sind, dienst¬
pflichtig zu machen , sobald sie das achtzehnte Jahr erreicht
haben . Zugleich schlägt die Regierung vor : Erstens , so¬
fort Maßregeln zu ergreifen, um durch Freiwilligenan¬
werbung der nicht Eingeschriebenen und Verheirateter?
die notwendigen Mannschaften zu erhalten ; zweitens;,
die Regierung fordert die Ermächtigung , sofort zu:
Zwangsmaßnahmen überzugehen, wenn am 27 . Mai nicht
50 000 Mann von diesen angeworben find . Dasselbe soll
stattfinden , wenn in irgend einer Woche nach dem 27.

Kupieren nocy immer yeitzr, ors vor wenigen Monaten
die Geliebte des Barons Ludwig von Werbach ge¬
wesen sei und die Mutter eines nun toten Kindes . Der
Chef entließ Elisabeth sofort, ohne weitere Angabe von
Gründen.

Nach vielem Suchen erhielt sie eine Stelle als
Kinderfräulein in einer sehr angesehenen Familie.

Sie war aber noch keinen Monat in dem Hause,
als die Dame desselben gleichfalls einen Brief erhielt,
der sie über die Geschicke der jungen Frau genau infor¬
mierte.

In beiden Fällen erhielt die junge Frau einige Tage
früher einen Brief , in dem man ihr riet, eine größere
Summe unter der Chiffre „H " beim Hauptpostamt zu
hinterlegen.

Elisabeth konnte und wollte diesem Verlangen nicht
entsprechen. Sie ist mit fast leeren Händen fortgegangen
aus dem Hause ihres torrn Gatten und besaß kaum
mehr das Nötigste.

Sie erlitt die bittersten Demütigungen und schied
auch aus diesem Hause, um bald eine neue Stelle an¬
zutreten.

Aber genau dasselbe Spiel wiederholte sich auch hier.
Diesmal raffte Elisabeth ihr letztes Geld zusammen und de¬
ponierte wirklich die verlangte Summe von hundert
Gulden . Aber schon zwei Wochen später erhielt sie
wieder einen Drohbrief . Und diesmal hätte sie das Geld
nicht mehr. "

Baronin Otta las den Brief, den sie von Doktor
Helm erhalten hotte, weiter:

- Zitternd »nr den neuen Erniedrigungen wartete
Elisabeth auf das , was nun wieder kommen würde und
auch in der Tat kam . Neuerlich mußte sie ihren Posten
aufgeben ; wurde — besser gesagt — mit Schimpf und
Schande aus dem Hause gejagt.

Damals Hab« ich Elisabeth durch einen Zufall auf
«er Straße getroffen. Ich hätte ste vielleicht gar nicht er¬
kannt, denn sie ist halb krank un« in einer geradezu ver-
zweiftlten Stimmung gewesen . Vielleicht war dieses letztere
«M Grund, weshalb sie mich nicht gleich fortwies , sondern
mir gestattete, mit ihr in ihr «lenL0s Stübchen zü koiU-
»ren und mir ihre Geschichte mttrnteilen.

Fortsetzung folgt.



Mai weniger als 15000 eingeschrieben werden, vier¬
tens die Maßregeln unter 1 und 2 sollen ausgeführt
werden bis die Zahl von 200000 Mann von den
noch nicht eingeschriebenen erreicht ist. — An der De¬
batte nahmen 16 Abgeordnete teil . Das H<rus wurde
darauf vertagt . Am 26 . April wird wieder eine ge¬
heime Sitzung stattfinden . — Im Oberhaus machte Äo-rd
Crewe dieselben Mitteilungen . (Wir verweise» auf unse¬
ren heutigen Leitartikel . D . Schrift !.)

Der Krieg zur See.
GKG . Kopenhagen , 26 . April . Bei Gjedser (Süd¬

ende der dänischen Insel Falster ) ist der norwegische
Dampfer „Stvoemoner " (241 Donnen ) trotz der War¬
nungen und Signale in falschem Kurs auf eine Mine
gestoßen und gesunken . Ein deutscher Hilfskreuzer nahm
die Bemannung an Bord.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 26 . April . Amtlich wird verlautbart

vom 26 . April 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz: Am Süd¬

westrand der Hochfläche von Doberdo kam es wieder zu
heftigen Kämpfen . Oestlich Selz war es dem Feind ge¬
lungen, in großer Frontbreite in unsere Stellungen ein¬
zudringen, als er aber den Angriff fortsetzen wollte,
schritten unsere Truppen zum Gegenangriff , jagten ihn
bis in unsere alten Gräben zurück und Vertrieben ihn
auch aus diesen in erbittertem Handgemenge. Somit
sind auch hier alle unsere ursprünglichen Stellungen in
unserem Besitz . 130 Italiener wurden gefangen genom¬
men . Das Artilleriefeuer war an vielen Punkten der
küstenländischen Front sehr lebhaft . — An der Kärntner
Front war die Gefechtstätigkeit gering . Am Col di Lana
setzten unsere Mörser ihr Feuer fort . Die Tätigkeit
der feindlichen Artillerie hat nachgelassen . — Im Su-
gana -Abschnitt räumten die Italiener alle ihre Stellun-

^ gen zwischen Botto und Roncegno , in denen viel Kriegs¬
material gefunden wurde und zogen sich nach Roncegno
zurück.

Russischer und Südöstlicher Kriegs¬
schauplatz: Keine besonderen Ereignisse.

Neues vom Tage.
Endlich ehrlich.

G . K . G. Newyork , 26 . April . Die Zeitung „ Eve-
ning World" erwartet , daß der Verstand der Deutschen
die Freundschaft mit den Vereinigten Staaten nicht ver¬
scherzen und den Tauchbootkrieg aufgeben werde. (Da¬
mit England seinen Aushungerungskrieg durchführen und
Deutschland niederzwingen kann.)

An den Senat sind bereits 25 000 Telegramme
eingelaufen, die gegen das Vorgehen der Regierung
Einspruch erheben, besonders aus den Staaten , wo der
Einfluß der Deutsch-Amerikaner vorherrscht.

Washington , 26 . April' (Funkspruch vom Ver¬
kitteter des WTB .) Das Zentralkomite des amerikani¬
schen Roten Kreuzes meldet , daß infolge der lln-
vröglichkeit , von den Verbündeten die Erlaubnis zur
Verschiffung von Vorratsmitteln für die Mittelmächte
Wt erlangen , vorläufig von der Sammlung solcher Vor¬
ratsmittel abgesehen werden müsse.

GKG . London , 26. April . Die englische Regie¬
rung antwortete auf die amerikanische Beschwerde We¬
yen Einbringens neutraler Schiffe in englische Häfen
zur Untersuchung der Ladung , daß es nicht möglich sei,
« n größeres Schiff auf hoher See zu untersuchen. Die
Deutschen mißbrauchten amerikanische Pässe, um Mili-
tärpersonen und Agenten durchzuschmuggeln. Die Nicht¬
achtung des Völkerrechts durch Deutschland ( !) zwinge
England auf seinem Prisenrecht zu bestehen.

Ernste Unruhen in Irland.
G . K . G . Dublin , 26 . April . Bolksmassen, die zum

Teil bewaffnet waren , bemächtigten sich öffentlicher Ge¬
bäude und des Postamts , sowie eines Tests der Hafen-
milagen . Aus dem Lager von Currach wurden eiligst
Hilfstruppen herbeigezoaen, wobei es zu heftigen Stra-
Wnkämpfen kam . Mehrere Offiziere , Soldaten und
Schutzleute sind tot , eine noch größere Zahl verwundet.

Der Krieg in Ostafrika.
WTB . London , 26 . April . Das Rentersche Bu¬

reau meldet aus Moschi (Ostafrika) : Tie Deutschen sind
lim Zentrum in einer sehr schwierigen Lage und da sie
nicht beritten sind , können sie General Bandeventer nicht
daran hindern , ihre Linie östlich und westlich von dieser
Stellung abzuschneiden . Sie müssen sich entweder in
Uvei Abteilungen trennen oder in der Richtung auf das
Meer zurückziehen . Anzeichen machen es wahrscheinlich,
daß der Feind sich nach dem Meere sammeln und seine
Stellungen bei Tabora aufgeben wird . Der englische
Erfolg bei Jcanai wurde durch Anwendung von typisch
burischen Angriffsmethoden errungen . Das Zentrum
wurde festgehalten, während die Flanken langsam und
vorsichtig mit Unterstützung von tödlich sichergezielten
Gewehr- und Feldgeschützfeuer entwickelt wurden . Kein
Burgher (Bur ) wurde bloßgestcllt, während das Netz enger
und enger gezogen wurde, bis 0er Feind nach zweitägigem
Kampf den Rest feiner Vorräte verbrannte und eiligst
abrückte , ehe die Einschliehungsbewegung völlig beendigt
werden konnte. Die Burghers verfolgen den Feind ft>
schnell, wie der Zustand ihrer Pferde es erlaubt . Ersatz-
Pferde werden rasch nachgeschafft . Militärtelegraphisten,
Flugzeuge und Zufuhren sind bemüht, nachzukommen. D e
Kräfte, die sich gegenüberstehen, sind ungefähr gleich an
LM ( ?)

Landesnachrichten.
UItt«rtei>. 37. April ISIS.

Die württembergische Verlustliste Nr . 376
betrifft die Ers .-Jnft .-Regimenter Nr . 51 und 52 , die
Landw .-Jnft .-Regimenter Nr . 119 und 126, die Res.-
Jnft .-Regimenter üir . 120, 121 , 247 und 248, die Jnf . --
Regimenter Nr . 121, 124 und 125, das Gren .-Racft.
Nr . 123 und das Gebirgs -Bataillon , ferner die Landtv -
Feldartill .-Regimenter Nr . 1 und 2, die Feldartill .-Re-
gimenter Rr . 29 und 6, die 2 . und 6 . Landw .-Pionier-
Komp. Sodann werden Verluste durch Krankheiten und
Berichtigungen früherer Verlustlisten mitgereilt.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Alfred Helb-
ling, Nagold, gef . Georg Oesterle , Grömbach, l . verw.
San . -Utffz. Georg Ruß , Marlinsmoos , l . verw ., b . d . Tr.
Friedr . Häcker, Hötschweiler , l . verw ., b . d . Tr . Christian,
Mast , Jselshausen , gest. — Berichtigung : Johs . Großmann,
Wart , bish. verm . in Gefgsch . gest . (gem . von Frankr .).

* Das Eiserne Kreuz hat erhalten Reservist Friedrich
Braun, Sohn des verstorbenen Kronenwirt Braun , von
Ebershardt.

' Erste Dienstprüfung für Volksschullehrerinnen. Zur un¬
ständigen Verwendung im Volksschuldienst ist für befähigt er¬
klärt worden : Helene Belz, von Altensteig-Dorf, Helene
Müller von Teinach.

— Aushändigung von postlagernde » Seu-
tdnngen . lieber die Aushändigung von postlagernderl
Sendungen besteht noch vielfach Unklarheit . Sie wer¬
den deshalb im Nachstehenden aufgeführt:

1) Für Personen des Zivilstandes : Postlagernd«
Sendungen , sowohl solche mit Namens - als solche mit
Chiffre- Adresse werden bis auf weiteres nur gegen Vor¬
zeigung eines besonderen, mit einem die Personengleich-
heit deutlich erkennen lassenden, polizeilich abgestempel¬
ten Lichtbild des Inhabers ans neuester Zeit versehenen
Ausweises ausgehändigt . Tie in Pässen oder Wanderge-
werbescheinen angebrachte!!: Lichtbilder können nicht als
Ersatz dienen. Die Ausweise müssen von einer Orts¬
polizeibehörde ausgestellt sein ; bei Sendungen mit
Chiffre-Adresse hat sich der Empfänger außerdem durch
eine von der nächsten Militärbehöroe (Garnison - oder
Bezirkskommanöo) ausgestellte Empsangserlaubnis aus-
zuweisen. Tie gewöhnlichen von den Postanstalten aus¬
gestellten Ausweiskalten , die Postlagerkarlen , sowie .Aus¬
weise aller übrigen Behörden berechtigten nicht zum Em¬
pfang von postlagernden Sendungen . Die Auswesis-
karten haben in Württemberg höchstens einen Monat Gül¬
tigkeit ; dagegen steht es den Polizeibehörden frei, die
Gültigkeitsdauer auf eine kürzere Zeit zu beschränken.

2) Für Militärpersonen : Die Aushändigung poft-
lagernder Sendungen an Militärpersonen , die sich als
solche durch ihren Militärpaß oder ihr Soldbuch aus-
weisen können, erfolgt nach Vorlage eines Scheines,
der mit Siegel und Unterschrift des betr . Truppenteils
versehen, aussprechen muß , daß Viorzeiger dieses Schei¬
nes berechtigt ist, die an ihn gerichteten postlagernden
Sendungen in Empfang zu nehmen . Dieser Berechti¬
gungsschein ist nur für den Tag seiner Ausstellung
gültia und nicht übertragbar.

' Nagold , 26 . April . Zur Wiederbelebungder Jugend -
wehr fand gestern im . Rößle * eine Zusammenkunft der
Leiter und Führer von Jugendwehren und sonstiger Inte¬
ressenten statt, wobei Leutnant Groweg vom E . - Gren. - Regt.
119 einen Vortrag über die Bestrebungen und Ziele der
Jugendwehr hielt . — Heute Nachmittag fand im Trauben¬
saal zu Gunsten der Kriegswohlfahrtspflege ein Kinder-
lieder - Konzert von Helene Kausler aus Reutlingen
statt, wobei eine große Zahl prächtiger Kinderlieber zum
Vortrag gelangten. — Das Pupp en h au s , das im Bad
Rötenbach von Verwundeten angefertigl und in Stuttgart
ausgestellt wurde, ist um 1000 Mk . verkauft worden.

* Freudrrlstadt , 26 . April . Das Wilhelmskreuz mit
Schwertern wurde verliehen an ForstmeisterKienzle hier,
Hauptm . d . L . — Oberkontrolleur titl . Steuerinspektor
Schneiderhan ist seinem Ansuchen entsprechend aus eine
Oberkontrolleurstelle bei d m Kameralamt Stuttgart versetzt
worden. — Die an die bürgerl. Kollegien gerichtete Eingabe
einer größeren Anzahl hies . Geschäftsinhaber wegen Ein¬
führung des Sonntags - 1 - Uhr - Ladenschlusses
ist mit Rücksicht auf die derzeitige Leutenot der Landbevöl¬
kerung , für die in der Hauptsache nur der Sonntag für den
Einkauf in Betracht kommt, zurückgezogen worden. Es ver¬
bleibt hienach beim 3 -Uhr- Ladenschluß.

(-) Künzelsau , 26 . April . (Alle drei .) Drei
Söhne des hiesigen Stationsverwalters Festler , der
elbst ein alter Soldat ist, stellten sich bei Ausbruch des
Krieges freiwillig im gleichen Regiment . Älle drei Ha¬
ien viele Schlachten mitgemacht, sind heute noch gesund
and besitzen alle drei das Eiserne Kreuz und die silberne
Verdienstmedaille; der eine hat sich diese Auszeichnungen
in Rußland , der andere in Serbien und der dritte in
Frankreich geholt.

(-) Göpp ingen , 26 . Ztpril. (A b fa llverwer-
tun g . ) Die Abfälle der ausgedehnten städtischen Ge¬
müsegärtnerei und der Volksküchen werden zur Unterhal¬
tung einer Kaninchenzuchtanstalt, für die 20 Tiere be-
schafft sind , verwertet . Das Fleisch der Schlachkkicre ist
für die städtischen Küchen bestimmt.

(-) Reutlingen , 26 . April . (G.c o ber Unfug .)
In der Nacht auf Öfterst haben böswillige Burschen auf
öer Haltestelle Mägerkingen die Einfahrtweiche umge¬
stellt, doch konnte der Zug , ehe ein größerer Schaden
entstand, angehalten werden. Reisende kamen nicht zu
Schadest

(-) Stuttgart , 26 . April . (Wie französische
Offizierein Deutschland behandelt wer¬
den .) Am Gründonnerstag in der Frühe warteten auf
dem Bahnsteig des Bahnhofes in . . . . . . . 9 französische
Offiziere unter der Obhut zweier deutscher Offiziere auf
den Zug nach . Neben der Gruppe stand ein
Hateidiener mit Gepäck. Tie Franzosen zählten über¬
wiegend zu den älteren Jahrgängen und höheren Dienst¬
graden . Sie waren wenige Tage zuvor bei Verdun
gefangen genommen worden . Im Zug reichten für die
große Menge der Fahrgäste die Sitzplätze nicht aus : Kopf
an Kopf standen sie in den Gängen, Männer , Frauen und
Kinder, Offiziere und Soldaten , darunter auch Verwun¬
dete . Die französischen Offiziere hatten es besser ge¬
troffen , ihnen waren zwei Abteile 2 . Klaffe Vorbehal¬
ten und merkwürdig — von den sich außen Drängenden
war kein Wort des Tadels oder des Vorwurfs über die
Bevorzugung der Franzosen zu hören, auch dann nicht,
als die französischen Offiziere bald darnach im Speise¬
wagen die letzten Plätze, die für die änderen Fahr¬
gäste noch übrig gewesen waren , sichtlich befriedigt be¬
setzten. Ob nicht wenigstens die reichhaltige Speisekarte
sie nachdenklich gestimmt hat ? (G . K . G .)

Das Gegenstück.
Die „Nordd . Mlg . Ztg . " veröffentlicht die eidlichen

Aussagen von 5 Krankenträgern eines im Westen ste¬
henden Jägerbataillvns , durch die festgestellt wurde, daß
ein französischer Offizier deutsche Sanitätsmannschaften
durch Bedrohung mit dem Revolver zum Verrat ihrer
eigenen Kameraden zu verleiten gesucht hat , und als
ihm dies nicht gelang , die Krankenträger meuchlings
niederschoß. Der Sanitäts - Gefreite Hellinge r
wurde dabei durch einen Schuß in den Kopf getö¬
tet . Die deutschen Sanitätssoldaten waren un-
bewaffnet und hatten den französischen Offizier ausdrück¬
lich ans ihre Rote-Kreuz-Abzeichen und ihre Eigenschaft
als Sanitätssoldaten aufmerksam gemacht.

(-) Stuttgart , 26 . April. (Vom Hofe . ) Der
König ist gestern mittag in Begleitung des Kabinetts¬
chefs Freiherr von Soden und des Flügeladjntanten
Oberstleutnant von Marval nach Wiesbaden abgereist,
wo er sich einer Badekur unterziehen wird.

(-) Stuttgart , 26 . April. (Gerettet . ) Gestern
fiel in Untertürkheim am Panoramaweg ein 6 Jahrs
»lker Knabe, der sich am Neckar zu schaffen machte, in¬
folge Uebergewichts in den Fluß . Der Knabe konnte
von einem Soldaten und einem 15 Jahre alten Schü¬
ler gerettet werden.

(--) Friedrichshasen , 26 . April. (Selbstmord¬
versuch .) Ein auf einem kaufmännischen Bureau be¬
schäftigtes Fräulein versuchte heute nacht durch Oeffnen
iiies Gashahnens und Ausschneidens der Pulsader der
rechten Hand sich das Leben zu nehmen . Sie konnte
aber noch dem Tode entrissen werden. Tags zuvor war
der Bräutigam des Mädchens ins Feld gezogen.

Schwäbische Helden.
Tapferkeit und Pflichttreue.

(K . M .) Das Regiment 121 hatte eine Schanze zu stür¬
men . Wie üblich trommelten unsere Kanonen auf das Erd-
werk. Trotzdem schlug den Srünnenden wohlgezleltes Infan¬
teriefeuer entgegen . In ungeslümem Drang nach vorwärts springt
der Gefreite der 4 . Kompagnie WilhelmStower aus Weit im
Dorf, OA . Leonberg, der Kompagnie voraus . Schon war er
keine 10 Meter mehr von der Schanze entfernt, da schlägt
plötzlich dicht hinter ihm eine schwere Granate ein . Der Kom-
pagnieführer und mehrere Muskeuere werden zu Boden geschleu¬
dert . Jeder denkt, der tapfere Stower sei in Stücke zerrissen.
Plötzlich aber hört das feindliche Infanteueseuer auf und etwa
50 Feinde kommen der Kompagnie mit erhobenen Händen ent¬
gegen gelaufen . Das war Stöckers Verdienst ! Obgleich z«
Boden geworfen und mit Erde bedeckt , war er sofort weiter ge-
sprungen und hatte durch sein schneidiges Auftreten die noch
im Graben befindlichen Feinde so eingeschüchtert , daß sie sich'
willenlos ergaben. Stöcker , der seit Anfang des Krieges sich
ausgezeichnet hatte und der ganzen Kompagnie als Vorbild der
Tapferkeit und Pflichttreue galt , wurde mit dem Eisernen Kreuz
I . Klaffe und der Goldenen Militärveruienstmedattle belohnt.

Vermischtes.
Bluff. Eine Meldung aus dem Haag ( Holland ) üb«

Lie Stimmung in Amerika , die von vielen deutschen Zeitungen
ohne Besinnen nachgedruckt wurde, berichtete , in Amerika hätten
sich nicht weniger als eine Million Studenten bereit erklärt , für
den Fall , daß es zum Krieg mit Deutschland komme, als Frei¬
willige ins Heer einzutreten. Nun beträgt die Gesamtzahl der
amerikanischen Studenten , blutjunge Knaben eingerechnet,
143000 Kopse, davon 35 000 weibliche Studierende . Es blie¬
ben also im höchsten Fall 100 000 übrig . Weiter wurde berich¬
tet, der Senat habe die Erhöhung des Heeres von 70000 auf
250000 Mann beschlossen , dem eine Miliz von 280 000 Man«
und ein freiwilliger Landsturm von 261 MO Mann zur Seite
gestellt werden solle . Dafür wurden 60 Millionen Mark be¬
willigt. Wie viele Truppen man m »t 60 Millionen neu auf¬
stellen kann, läßt sich errechnen , wenn man den Leser bittet,
zu überdenken, wie viele Mark auf einen Mann kämen. Mit
solchem Bluff sollte man nicht versuchen , aus Deutschland Ein¬
druck machen zu wollen.

Vermächtnis . Pas in Nürnberg »erstorbene Fräulein Ma¬
ria Scharpenberg hat ihrer Vaterstadt Hattingen (Ruhr) 225 OSO
Mark zu wohltätigen Zwecken vermacht.

Di« Zeitmessung. Die ältesten Grundlagen Mr die Mes¬
sung ötr Zeit beruhten auf dem regelmäßigen Wechsel von Tag
und Nacht, also auf der scheinbaren Bewegung der Sonne . Erst
später wurden auch die monatlichen Bewegungen des Mondes um
die Erde, mit seinen deutlich sichtbaren Phasen »nb ferner die
scheinbar« Drehung des Fixsternhimmels htnzugenommen, um
beste MaßstSbe Kr »ir Zei meiskng zu ertzal en . Im babylonisch-
chaldäischen Kulturgebiet ko» dle heute noch übliche Etnteiluog
des Tags in einen Zyklus »an zwei Zwälfstundenkreisen auf.
Aber es wttd zunächst einen Kumpf zwischen dem Stern- und
dem Sonnentag abgelebt haben. Mau erhält nämlich verschiedene
Zetten, u»tn» die scheinbar « Bewegung eines Sterns , von sei-
»em B«rsch» inde« bis zu» Wiederaufiauchen, oder der tägliche
SonnenÄhythmus zugrunde gelegt wird . Diese find etwas
länger als jene. Immerhin wurde schmr im frühen Altertum
i^r Sonnentag als erster Maßpab der Zeitmessung anatnommen . ^
Maü besann mit der Stq-ibeneinteilung kurz »or S »n»enausgj



gang , ermittelte mit YM « des Gnemons v , V- e»e»er
Kläcke auiaestrllten Stabs , die Tagesmitte und ließ ihr dann

nochmals die gleich « Stundenrrihe folgen. Da,? Er TaZ lsdoch
nur am Aequator stets die - leicht Lange ausmeist . nördlichen
und südlichen Gegenden die TagesMngen dagegen rechtdeutlich
wechseln , so ergab sich bald das Bedürfnis , die Stunden mit

I Hilfe -,n«s Instruments sichtbar zu teilen und S" »lesjem Ans

! dem Gnomon entwickelte sich die Sonniiuitzr , die schon ,̂de«
! ältesten 'Kulturvölkern bekannt war. Noch alter als die So »-

, ncnubr wird , der Sonnenring sein . Er ließ unter Beruckslch»
ttgung der Monatscinteilung eine Mtzungsweise Messung der

! Stunden zu . Die älteste erhaltene Sonnenuhr dürste die von
> der Nadel der Kleopatra sein , d . h . von dem ägyptischen Obe»
! lkben. d- r sich jetzr

^
im britischen Mu,eum in London befindet

' Sie ist in die Spitze des Obelisken eingebaut , der Zeiger ist
§ jedoch verloren gegangen. Die Stunden sind mit griechischen

Buchstaben bezeichnet . Aber auch die Sonnenuhren , die »m
Altertum einen hohen Grad der Vollkommenheit erreichten , wa»
ren von äußeren Bedingungen abhängig . Sie waren nicht be-
wealich — tragbare Sonnenuhren kamen erst spater auf — und
ferner nur bet Sonnenlicht brauchbar . Es galt also, einen
unabhängigen Zeitmesser zu finden. Das war die Wasseruhr.
Sie war schon bei den alten Aegyptern im Gebrauch, und zwar
soll sie durch den Hamadryas , den Mantelpavian , veranlaßt
worden fein , der infolgedessen als heiliges Tier in den Tempeln
gehalten wurde. Nach den ägyptischen Erzählungen soll Tris»
meqistos ein regelmäßiges, zwötfmal täglich erfolgendes Was¬
serlassen des Tieres beobachtet haben, wodurch er auf den G»-
danken gebracht worden sei , auf diesem Prinzip einen Zeit»

^ Messer aufzubauen. Aus der Wasseruhr ging später die Sand-
uhr hervor. Im Mittelalter wurden gelegentlich auch Kerzen
von bestimmte : Länge und Dicke zur Zeitmessung benutzt . Aber
das waren alles nur ganz ungenaue und unzureichende Behefie.

: Namentlich, wenn man damit die modernen Leistungen vergleicht.
Heute gibt es Chronoskope, mit denen man den vierhundert-
tauiendikkn Teil einer Sekunde messen kann.

Wetterbericht.
Umer unveränderten Voraussetzungen ist für Fr e r-

lkag und Samstag trockenes und warmes Wetter zu
erwarten.

Letzte Nachrichten.
WTB . Athen, 26 . April . (Reuter .) Die Gesandten der

Ententemächteunternahmen einenneue» Schrittwegen des
Transportes serbischer Truppen nach Mazedonien, für den
sie die Benutzung griechischer Eisenbahnen verlangten. Aus
den Besuch der Diplomaten folgte ein Ministerrat.

WTB . Koeln, 26 . April . Die Kölnische Zeitung mel¬
det aus Athen : Der Vierverband begnügt sich nicht mehr
mit der Beschlagnahme der Postsendungender Vierbundmächte,
sondern verpreifl sich auch an der griechischen Jnlandspost.
Das französische Kriegsschiff Bruix beschlagnahmte auf drei
griechischen Dampfern gegen 150 Postsäcke. darunler Korres¬
pondenz der Behörden und der griechischen Truppen komman-
dos mit der Zentrale.

WTB . Vlifsingen, 26 Ap . il . Heute morgen gegen 5
Uhr wurde ei« französischer Fahrman - Zweidecker nach
heftiger Beschießung durch die holländische Küstenbatterien
»nd Kriegsschiffe zum Lande« gezwungen. Die Maschine
ist schwer beschädigt. Der Zweidecker führte keine Bomben.
Die Bemannung , die aus einem Sergeanten als Führer
und einem Offizier bestand, wurde durch Marinetruppen
gefangen genommen.

WTB . New' Vorl , 24 . April . (Funkspruch vom Ver¬
treter des WTB .) Der internationale Nachrichtendienst be¬
richtet aus Washington : Auf Ersuchen des amerikanischen
Roten Kreuzes hat das Staatsdepartement durch Kabeltele¬
gramme bei der britischen Regierung darauf gedrungen, daß
für Lazarettbedürfnisse aus Amerika die Einfuhr nach den
Mittelmächten sreigegeben wird. Man sagt , die amerikanische
Regierung beabsichtige, diese Sache scharf zu betreiben.

WTB . Konstantiaopel , 26 . April . In dem erst heute
eingetroffenen amtlichen Bericht vom 12 . April heißt es u.
a . : Jraksront : In der Nacht zum 12 . April erbeuteten wir
dank den von uns vorher getroffenen Maßnahmen ein feind¬
liches Schiff, dos von Felahie in Richtung Kut- el-Amara

fuhr . Der Kapitän und ein Teil der Besatzung wurden ge¬
lötet oder verwundet. Wir entdeckten an Bord des Damp¬
fers eine große Menge Proviant und Kriegsmaterial sowie
einige Maschinengewehre . Unsere gegen de« Snezkanal vor¬
gehenden Kräfte vernichteten vier von ihnen angetroffeve
Schwadronen des Feindes vollständig. Wir machten einige
Gefangene und erbeuteten große Mengen von Munition,
Kriegsmaterial und Proviant . Unsere Verluste in diesem
Gefecht waren ganz unbedeutend.

WTB . Berlin , 27 . April Zu den neuen deutschen
Erfolgen in der Nordsee sagt die Germania : Es dürfte eine
schöne Ueberraschung für die Engländer gewesen sein, daß
sie, als sie uns vielleicht niedergedrückt wegen der Ausein¬
andersetzung mit den Vereinigten Staaten von Amerika
wähnen mochten , die Kraft der deutschen Faust zu Waffe:
und aus der Luft recht gründlich zu spüren bekamen.

WTB . London, 26 . April . Im Unterhaus wurde eine
Reihe von Anfragen betreffend die Lage in Irland an die
Regierung gerichtet

'
. Asquith verlas ein Telegramm des

Vizekönigs , das die Lage als befriedigend bezeichnet. Weiter
teilte Asquith mit, daß in Stadt und Grafschaft Dublin
das Kriegsgesetz verkündet und drastische Maßnahmen er¬
griffen seien, um die Bewegung zu unterdrücken und die
Verhaftung aller Beteiligten zu sichern. Die Nachricht, daß
daS Schloß des Vizekönigs von den Aufständischen genom¬
men sei, ist unwahr . — Das Unterhaus nahm darauf wie¬
der die geheime Sitzung auf.

WTB . Berlin , 27 . April Das Berliner Tageblatt
meldet aus Genf : Nach einer Meldung des Lyoner Repu-
blicain aus Saloniki überflog gestern Abend ein deutsches
Flugzeuggeschwader die Lager der Verbünde.en nach ollen
Richtungen und warf an verschiedenen Stellen Bomben ab,,
die Sachschaden verursachten.

Für die Schrtfrleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verla« der W. Rieker'schen >̂uchdr -rerei, Mtensteia.

Bekanntmachung.

Die Iwischenscheine für die 5 °/« Schuldverschreibungen des Deutsche « Reichs
von 19lS (III. Kriegsanleihe ) können vom

1 . Mai d . Z . ab

in die endgültigen Stücke mir Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der . Umtauschstelle für die Kriegsanleihe » ", Berlin w 8 , Behren

straffe LS statt . Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 22.

August d. I . die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.
Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in d e sie nach den Beträgen und innerhalb dieser

nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormiltagsdienstftunden bei den genannten

Stellen einzureichen . Formulare zu den Nummernverzeichnissen find bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine in der rechte » Eckeoberhalb

der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin, im April 1916.

Altensteig.

Reichsbank -Direktorium.

H a v e n st e i n. v . Grimm.

Gewerbeschule Alteusteig. A l t e n st e i g.

Klaffe III (ältester Jahrgang ) :

Klaffe II:

Das neue Schuljahr beginnt am 1 . Mai.

Stundenplan:
Montags 2—4 Uhr Zeichnen,
Montags1 - 5 —- 7 Uhr andere Fächer;
Montags 4—6 Uhr Zeichnen,
Dienstags6— 8 VrUhr andere Fächer;
Dienstags6—8 ^ Uhr andere Fächer,
Donnerstags 6— 8Uhr Zeichnen.

Neu eintretende Schulpflichtige sind innerhalb drei Tagen beim

Schulvorstand anzumeldem Lehrlinge sind auch während der Probezeit
schulpflichtig.

Küchele.

Klaffe l:

Altenfieig-Dors.
Die hiesige Gemeinde verkauft am

Montag , den 1 . Mai ds . Is . , nachm . 2 Uhr
aus dem Rathaus aus dem GemeindewaldEnzwald

80 Rm. Papier -Roller
u. I« Rm . buche» Prügelholz

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 27 . April 1916.

Gemeinderat.

VS88KIM8
zum Eiereinrnachen

empfiehlt
W. Breri.

^
kSr8 User.

Lin kleines lascken -Wörter-
duck mit Wortanvenckun ^en kür
unsere Loicksten

— kreis 30 kkennlg —

kranrosisck.
Mt stenauer^ nZade ck.-Vuslpracke

— kreis 50 kkg. —
Dieses kuck entdäit Dialoge,

keckensartenunciVokabeln , ckeren
Erlernung einem ckecken — mit
ocker okne Vorkenntnisse — von
wirklick praktischem Nutzen sein
kann.
2u Kaden in cker

V . Mker'bedeii Sucdd.

Einige Mgere Le«
(junge Männer oder Mädchen)

finden dauernde Beschäftigung bei

K Kaltenbach L Söhne
Silberwarenfabrik.

Alteufteig
Empfehle mein großes Lager in garnierten

Damen - und Kinderhüten
Trauer - Hüte«

Aeltere Hüte werden gerne modern
und billig umgarniert.

Christiane Schmidt
vorm . Adrio » .

Schirl -Bücher
empfiehlt die

W. Rieker'
sche Buchhdlg.
Alrensteig.

Zwerenberg.
Eine ältere, gute

Milch-
Kuh

samt Kalb
verkauft

Klatß, Schreiner.

Wart.
Wegen Einberufung suche sofort

einen jüngeren

Knecht
für Landwirtschaft.

Dürrzum Hirsch.

7 '
7 7

'
«ler Art

empfiehlt die

M. Kirkrrsche Knchh. Alteusteig
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